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Drei Thesen zur Einleitung

1. W i ss en spie l t i m gese l ls chaf tl i chen P r oduktio nspro zess ber ei t s d i e bei

weite m wic htig ste Ro l le. Es is t di e en t schei dend e P ro dukti vkr af t . E s i st

dazu be sti mmt, so wohl ei nfa che ma nuell e A rb eit a l s au ch Fi nanz- und Sachk a-

pita l zu subal t er nen Pro duk t iv krä f ten her abzuset zen.

Die gegenwärti ge Ent wick l ung weis t auf e i ne zukü nf t ig mögl i che Wissensg e-

sell sch aft hin , i st aber no ch wei t dav on en t fern t , de r en M ögl ic hkei t zu

verw i rk l ic hen. Wa s berei t s heut e viele f ür eine Wi sse nsges el l sc haft ha l te n,

welc he die Ges etz e der k api t al i st i sche n Ö ko nomie a ußer Kra f t se t zt, is t

bloß di e pr ovi sor i sc he Form ei nes Kapi t al is mus, der Wi ssen a l s Eige ntu m

priv ate r Fi rmen behandel t und wie Sach kapit al ve r wert et.

2. Z um Über gang i n ei ne Wis sensgesells chaft wird e s er st k ommen kön nen,

wenn di e Gesel l sc haf t Wisse n ni ch t als F ach wisse n b ehandel t , so nder n al s

Komponente ein er Kul t ur, in de r di e En t wi ck l ung der mensch l i chen Fähig kei -

ten und Be zieh ungen das ent sch eid ende Zi el i st. Es li egt i m Wes en v on Wi s-

sen, ei n gesel l sc haf t lic hes Ge mei ngut zu se i n un d i m Wesen e i ner Wisse nsg e-

sell sch aft , si ch als Kul t ur ges ell schaf t z u verstehen.

3. W i ss en gehö r t zur Kul t ur , i st i n si e e in gebet t et , wirkt a uf s ie zur ück

und umgeke hrt. Be i de ent wic kel n s i ch i m uni verse l l en Austa usch und Ver kehr .

Eine Wi sse ns- o der Kultu r gesel l sc haft er f or dert, d ass alle n d er bed i ngungs-

lose Zu gang zu m gesamten Wisse n sowie di e Teilha be an den  wi sse nsch aftl i -

chen un d t echn i sc hen Err ungens chaf ten gesic hert i s t . " Wiss en is t ni cht da zu

geei gnet , als exk l us i ves Ei gent um beha ndelt zu  wer den" (" is not susceptible

to excl usi ve pr operty") s agt e sch on Th omas Jefferson. Der Sinn fü r und di e

Pfle ge von Gemein gut müs sen fo l gl i ch i n e in er Wi ssens gesel l schaf t g egenüber

Priv ate i gentum un d Waren bez i ehungen üb er wie gen. Ebens o weni g wi e Wisse n i st

die Nat ur dazu ge eig net, zu m Zwec k ihr er Vergeldli chung privatisiert, i n-

stru ment ali s ie r t und ver gewalt i gt zu  wer den. Wissen darf n i cht auf kogn i -

tiv- i ns t ru ment elle tec hnowi sse nsc haftl i che Kenntnis se r eduziert werde n.

1. Wissenskapitalismus heute

Wir bef i nden u ns gegenwär ti g i n ei ner Überg angsp hase, in  der me hrer e Pr o-

dukt i onswei sen ko existier en. Der auf d i e Ve r wert ung von Sa chkapi tal au sge-

rich t et e Kapit ali smus wi r d mit de r sch nel le n Ent wi ckl ung d er el ektr oni sch en

Netz wer kte chno l ogi en von  ei nem au f die V erw ertun g v on „Wis sensk apit al“ au s-

geri cht ete n Kapit ali smus üb erh olt . Die ser i st be müht, sich alle For men vo n

Wiss en –  Kennt nis se, Fäh i gk eit en, Verf ahr en, abe r a uc h Geschmac k, K üns t e,
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Sinn gebungsver mögen, E r f ahr ungen –  einzuv erl eibe n u nd als  warenförmige A n-

gebo t e zu vermark t en. Jere my Rifkin hat die sen Wandel des  Kapit alis mus in

eine m Buch dokum enti ert, de sse n vi elsa gender amer i kani sche r U nt erti t el

nich t über nommen wur de: The Age of Access . The New Culture of Hypercapit a-

lism where All Li fe is a Paid-for-Experie nce 1.

Die Ver wandlun g von Wiss en i n Kapi tal und seine Ver wer tung b l ei ben j edoch

ein w i ders prüc hli cher Pr oze ss. De r Wert d er dive r sen Formen v on Wis sen is t

mit den üb l ich en Maßstäb en nic ht messb ar . Di e En t st ehungsk ost en all en Wi s-

sens we r den ja zu m gr ößt en Tei l von de r G es amtge sel ls chaft g etr agen : von

den Elt ern und Er zie hern , vom öff entli chen Unterr i ch t s- und

(Aus ) Bi l dungss yst em, von de n st aat lich en Fo r schu ngsze ntren u nd Hoch schu l -

den. Au s di ese n gese l lsc haf t li chen Vor l ei st ungen w i rd Priv at unt erne hmen

grat i s soz i ale s Kapi t al zur Ve r fü gung geste l lt. Si e schöpf en al l ein da s

firm ens pez i fis che Wissen , mi t dem sie  das unmessbare soziale und  kul tu r el l e

Wiss ens kapi tal er gänzen. Di e Bewer tung d es firmeneige nen Wissenskapit al s

hat i mmer etwa s Wi ll kürl i ch es. Di e für s ein e Schöpf ung auf gewendete A r -

beit smenge mag se hr groß se i n ( z. B. in  der pharmazeut i schen Industrie)  abe r

auch ve r sc hwin dend kl ein , wenn es z.B. a us einer I dee, ein er ur alte n Formel

oder de m künst l er i sc hen T alent ein es E i nzig en be st eht.

Aus Rif k ins Angaben geht he r vo r , dass Wi sse n hohe G ewi nne nur ei nbr i ngt ,

inso f er n es ei n fir menei genes Wissensmon opol ble i bt : ein P r i vat pate nt, au s

dem die Fi r ma ein e Rente be zie ht. So  wer den z.B. d i e Aktie n v on Nike, McDo-

nald ’ s oder Coca Co la vo n der Bör se ho ch be werte t , ob wohl di ese Fir men

über haupt kein Sa chk apit al ( Masch i nen, A nla gen) besit zen u nd ni chts Grei f -

bare s er ze ugen : Si e verp ach t en ih r e Id een, Konze pt e und Ve r f ahr en z usa mmen

mit i hr em Mark ennamen und er heben eine G ebühr au f d ie von  Unt er päch t er n

herg est ell t en und ve r tri ebenen Er zeugn i sse oder Di ens t leis t ungen. W i ss en

wird se l bs t vo n den größ t en Fi r men immer w ei tgeh ender von  Sachk apit al ent -

kopp elt , al s D i enstl eist ung ve r pachtet o der verm ar kte t und a l s Quel l e b e-

deut ender Rent en von der Bö r se no t iert . E s i st f ol gli ch ni cht – wie man es

aufg r und Ri fki ns Au sf ühr ungen gla uben könnt e – Privateig ent um an sich, das

vers chwi ndet; all ein Eig ent um an Sachwer t en, Sachkapi t al w i r d von d en Fi r -

men aus gel ager t und zwar zu gunste n des P r iv ateig ent ums an Wi sse n, w elc hes

als war enf örmi ge Di enstle i stung objekti vi ert und verwe r te t w i rd.

Der an sic h unmes sbar e Wer t vo n Wi ssen wird h aupt säch l ich an de r Höhe der

Rent e, wel che sei n Al lei nbesit z ei nbri ngt oder v or aus sicht l i ch einb r in gen

                        

1 Ti te l der d eut sc he Ausgab e: Jeremy Rifkin, Access . Das Ver schwi nden des Ei gen-
tu ms. War um wi r weni ger be si t zen u nd mehr a usgeben we r den. F r ank fu r t /M. , 20 00.
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wird , bemessen . Aus eine r von Rifkin zitiert en schwedi sche n S tu die geht

herv or, da ss d er Ant eil des „i nte l lekt uel le n Kapi t als“ der meisten Unt er -

nehmen ein en 5  bi s 6 mal hö her en Börse nwert erre i cht als d as Sa ch- und F i -

nanz kapi ta l . D as vom Sac hka pit al abgek oppel t e Wi ssens kapit al ei gnet si ch

durc h sein e Subst anz l osi gke i t ganz besonder s daz u, al s „vo n j egl ich em Kör -

per bef r ei t e G eld seel e d es Kapi ta l s“ (Robert K urz ) zu gelt en, al s V ers pr e-

chun g gr enzenl ose r zukün f ti ger Mä r kte f ür zukünf t i ge Waren v on nich t mess-

bare m Wert und fo l gl i ch auc h al s Versp r echung gr enzenl oser K urs gewi nne. Gi -

gant i sc he Fina nzb l as en k önnen sic h auf d i es er Gr undla ge sc hnell auf blä hen

und ebenso sch nel l zerbe r st en.

Da Wi ss ens monopol e normal er wei se kurzl ebi g sind, s i nd Firm en im mer b e-

stre bt, ih r Monopol durc h den symbolis chen Wert i hr es Mark ennamens gegen

die Konkur r enz jü nger er Unt ern ehmen zu  schüt zen. Z u di esem Z wec k di enen i h-

re h ohen Ausga ben fü r Mar ke t in g und Wer bung: übe r 3 0% des  Umsat zes bei M i -

cros oft , mehr noc h i n der Modei ndustri e. Ma r keti ng un d Werbung entw i ck eln

sich be sonders sc hnel l z u f ühr enden un d b lü hende n Wis sensi ndust r ien , di e

den übr i gen In dus t ri en a l le i n die Fähi gkeit verkaufen,  den G esc hmack, die

Wünsche, Begie r den, Gefü hle , Wert vorst el l ungen u sw. so zu kondi t ion i er en,

dass de m Angebot der Fir men ei ne Nachf r age entsp r i cht.

Die zent ra l e F unk t io n, d i e Wis sen im  Pr oduk t ions pr oze ss ei nni mmt , b ewi r kt

an s i ch no ch k ein en grundlege nden Wand el de s Wir t schaf ts- und  Gesel l -

scha f ts sys t ems. Si e bewi r kt vi elm ehr n eue Formen s ein er Au sdi ff eren zie r ung

und sei ner Kri se, we l che au f di e Notwe ndi gk eit e i nes grund l egenden Wandel s

hinw eis en. Vor angetr i eben wi rd di e gegenwär t ige Kr i se vor  al l em durch den

Rückgang der e i nf ach en, abs t ra kte n Lohnar bei t un d d ie Ausb r ei tu ng d er kom-

plex en, so genannt en „ immatri el l en“ Arbeit , welch e i n alle Gebie t e d er Öko-

nomi e ei ndr ing t und sich zu  versel bstä ndi gen sucht. Un t er „ immatrieller“

Arbe i t ver steh t man vor allem Lei stung en, di e ni cht mehr n ach den ü bli chen

Maßst äben mess bar si nd. Sie er f or dern vom Ar beit enden, das s e r s ich al s

selb stä ndi g handel ndes S ubj ekt in sein e A rb eit e i nbri ngt, um se i n Wi ss en,

sein e Fähi gkei t en al s unmit t el bar wirk same Produ kt i vk r aft mit anderen abz u-

stim men un d zu ko ord i nie r en.

Dies ge sch i eht vo r al lem be i mi te i nand er ve r netz t en Netzwe r kunt erne hmen und

bewi r kt ei ne d r as t is che Senkung der Tr ansak t ions koste n und d er Zirkulat i -

onsz eit de s Kapit als . Di e Mi ta r bei ter sol ch er Un t er nehmen ver fü gen über  ei -

ne w eit gehende Au t onomie un d vers t ehen s i ch als  „ Mi tu ntern ehmer“, nicht als

Arbe i tn ehmer. Eben di ese un t er nehmeris che Ei nste l l ung verl angt aber au ch

die ver arb eite nde In dust r ie vo n ei nem wachs enden T eil ihre r A rb eitn ehmer,

die sic h, gemäß dem „ just-in-time“ Prinzi p, unte r e in ander s owi e mi t Zuli e-
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fere r n und Kun den ab zust i mmen haben. D i e immatriel l e Arbeit blei bt a lle r -

ding s i n l etzt ere m Fall ein un t er geord net er Best andte i l ei ner weite r st ar k

gezü gel t en, dem Kommando de s Kapi t als unt er worfe nen Ar beitstätigkeit. Pe r -

sönl i ch e, nach ke i nem Maßst ab mes sbare F ähi gkeit en de r Arb ei t nehmer we r den

von den Be t rie ben so zusa gen ei ngef ange n, ge nutzt u nd derar t e in gese t zt ,

dass si e s i ch nic ht selb stä ndi g al s so l che ausdr ücken könn en.

Die Ver bre i tun g der immatr i ell en Arbeit ent hält f ol gl i ch e i n be t räc htl i ch es

Emanzip ati ons- a ber auch Ko ntr oll poten t i al, kann a ber gege nwärt i g ( i ch ko m-

me d ara uf i n K api t el 10  zur ück ) nur vo n e in er Mi nderh eit w ahr genommen und

in E r sc hei nung ge bra cht wer den.

Um di e f ür den Üb erg ang i n ein e Wissensg esel lsch af t nötige n V or auss etz ungen

zu v ers t ehen, wir d es zu näc hst nü t zlic h s ei n, di e N ot i zen der Gr und r is se

(GR) zu er örte r n, in den en Mar x gl aubt e, di e zuk ünf ti ge En t wi ck l ung ei ner

Wiss ens- und K ult urg esel l sc haf t i n Aussi cht stel l en zu kön nen.

2. Der lange Weg zur Wissensgesellschaft: Marx.

Man f in det ber eit s bei M arx di e Ei nsic ht , dass W i ssen nich t n ur ein e unmi t -

telb are Pr oduk t iv kra f t i st, so nder n au ch be stimm t i st , "di e g rö ßte Pro duk-

tivk r af t " zu w erd en. Arb eit in  ih r er u nmi tt elbar en Fo r m, A r beit, die in A r -

beit sze i t gemesse n und a l s sol che entl ohnt wird, " mus s auf hör en, di e gr oße

Quel l e des Rei cht ums zu  sei n“, schr ei bt M ar x. Un d A rb eitsz ei t wi rd auf hör en

müssen, al s Maß des gesc höpf te n Reicht ums zu die nen ( GR, S . 5 93) . D i e

Schöpfu ng von Rei cht um wird " immer weni ger von d er Ar beits zei t und dem

Quant um an gewandt er Arbe i t" ab hängen u nd im mer m ehr abhäng en "v om a l lg emei -

nen Sta nd der Wis senscha f t und de m For t schr i tt d er Te chnol ogi e" (GR , S.

592) . " Die unm i tt elb are Arb eit un d ihr e Q uantitä t ( wer den) a l s das besti m-

mende Pr in zip der Pr oduk t io n vers chwin den" und s i e we r den " hera bges etz t al s

ein zwar unent behr li ches ab er subalter nes Moment ( gegenübe r d er ) al l gemei -

nen wis senscha f tl i ch en A r bei t" (G R, S. 5 87) . Der " Pro dukti onspr ozes s" wir d

nich t mehr als "A r bei tspro ze ss "  zu be gr eif en se i n.

All das be stät i gt si ch h eut e. Was Marx " Wis sen" nennt ist  aber weit me hr

als die be r ufl i ch en Fach kenntn i ss e, di e die Einzelnen  er wor ben haben. " Wis-

sen" be zei chne t bei Marx "d as all gemei ne ge sells chaft l iche W i ss en, Knowle d-

ge" ( GR, S. 594), in and ere n Wort en da s, wa s wir a l s das a l l gemeine Bi l -

dung sni veau ansehen. Mar x gi ng da von a us, dass d i e An hebun g d es sog enannt en

Lebe nss t andard s di e Entw i ck l ung von Be dür fn i ssen , G enüssen u nd Kons umgü-

tern , di e nich t l ebensno t wendi g s i nd, er möglichen wir d sowi e di e "E ntw i ck-

lung de r r eich en I ndi vid ual i tä t ", eine r I ndi vidu al i tä t "di e e benso all sei -
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tig i n i hr er P r odukt i on als (i n i hrer) K ons umtio n i st und  der en Arb eit d a-

her auc h ni cht me hr als Arb eit , sonder n a ls voll e E nt wickl ung der ( f re i en

pers önl i ch en) Tät i gk eit ers chei nt " (GR, S . 231), e i ner Tät i gkei t , d i e s ic h

als Sel bst zweck gi lt.

Wie sehr " Wiss en" be i Mar x mit de m Bil dungs nivea u u nd der  " al ls eiti gen,

frei en Ent wick l ung der Indi vi dual i täten" (GR, S.  593) verb unden ist , zeig t

sich au ch i n f olgende n Bemer ku ngen: "D i e wi r klic he Ök onomi e – Ersparung –

ist die Er spar ung vo n Ar bei t sz eit " . Di ese Er spar ung i st "g l ei ch " mi t " Ver -

mehren der fre i en Ze i t, d.h . Zeit für  di e volle Ent wi cklun g d es Ind i vid u-

ums, di e selbs t wi eder z urü ckwi rk t auf d i e Produ kt i vk r aft der Arbeit . Si e

kann vo m St andpunkt des unmi tt elb aren Pr oduktion spr oz esses a us betr ach t et

werd en als Pro duk t io n vo n capit al fixe, di es capital fixe being man hi m-

self " ( GR, S.  599) . " Dass übri gens die u nmi t telb ar e Ar beit szeit sel bst

nich t i n dem abst r akten G egens atz zu  der fr eien Zei t bleib en ka nn, ver ste ht

sich vo n selbs t . Die fre i e Zei t – die so wohl Mußezeit als  Zei t f ür höhere

Täti gke i t i st – h at i hre n Besi t ze r in ei n andere s S ubj ekt ver wandel t ", nä m-

lich in  ei n "k üns t le r isc h, wis senschaf t l i ch etc. " a usgebildetes ( GR, S.

593).

Dies er Ver wand l ung hat a ber de r Fr eize i t kapi tali smus sehr ef f ek t iv entg e-

geng ewi r kt.

3. Statt allseitiger Entwicklung Freizeitkapitalismus

Was wir he ute als "W i sse nsk api t al " und " Humankapi t al " bezeichnen , ka nn ma n,

wie man si eht, berei ts bei Mar x vorfin den. Er ve r st eht die " Ent wick l ung der

Indi vid ual i tät en", di e d urc h Ar bei tsze i t ver kürzu ng zu ermö gl i ch ende "al l -

seit i ge En t fal t ung" der mensch l ic hen F ähi gk eiten , a ls eine I nve stit i on in

die Pro duk t ion vo n Mensc hen se l bs t , we l che " vom Standpunkt des unmi t te l ba-

ren Pro duk t ion spr oze sses au s" mit der  Pr oduktion v on f ixem Humankapital

glei chgese t zt wer den kan n.

Marx ' Begr i ff von Hu man- oder  Wissensk api ta l ist a ber vom  heute gel äuf i gen

Begr i ff un t ers chi eden. U nte r nehmer , Ma nager , Wir t schaf tswi ssenschaftler

vers t ehen unte r Wi ss ens- oder Humankapita l die Fach kenntni sse und d i e per -

sönl i ch en Vera nla gungen, di e f ür die P r oduk t ivit ät un d die K onk urre nzf ähi g-

keit ei nze l ner Be t ri ebe unmi tt elb ar fö r derl i ch s i nd. Das b et r ie bswir t -

scha f tl i ch wer t vo l le Humank apital besteh t wenige r a us erlernbaren Kenntni s-

sen als au s Ei nst ell ungen wi e Arb eitse i f er und Hochleistun gswi l l en, Berei t -

scha f t, un unte r br och en u nd l ebens l ang dazuz ulern en un d umzul ern en u nd auc h

die Nic ht-A r bei ts zeit im Int er ess e des U nte r nehmens und de r Karriere zu
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verw enden. Die un mit t elb are Ar bei t bes t i mmt heut e d ie Nicht-Arbeitszeit i n-

halt l ic h al s i ndi r ek t e A r bei t, kolonia l is ie r t und instr ument ali s ier t s i e.

Sie sol l te –  wi e es i n e i nem Doku ment des f r anzö si sch en Commissariat du

Plan he i ßt –  Täti gke i ten gewid met sein , d ie im  I nt ere sse d er Ar beit geber

lieg en.

Die Fur cht , dass das "Ve r mehre n der fr ei en Zeit" d i e Herrs chaft des Kap i -

tals un t er grab en und den Ar bei t se i fer und Ar beit set hos ver mi nder n w ürd e,

ist so alt wie de r I ndus t ri eka pit alism us se l bst. U m di e Arbeitenden dem

Kommando des K api t al s gef ügi g zu mache n g il t es sei t j eher , z u verh i ndern ,

dass di e f r eie Ze i t der " fr eie n al lsei t i gen Entw i cklu ng de r Individualit ä-

ten" un d den T äti gke i ten di ent , di e ni cht mehr a l s "A r beit " , so nder n al s

Selb stz wec k gel ten un d di e Arb eit enden i n " ein a ndere s, kü nst le r isc h, wi s-

sens chaf tl i ch etc . ausge bil det es Subje kt ve r wandel n".

Gera de wei l di e Nic ht -Arbe it sz eit einen wachsend en, bereit s ü ber wie genden

Teil de r Lebensze i t ausmach t i st es fü r d ie Aufr echte r halt ung der M ach t des

Kapi t al s über die Ar beit skr äft e unerlä ssl ic h, de n I nhalt d er "f r eie n Zeit "

zu b est i mmen. Die Me nsch en dür f en sich  i n i hrer f r eig esetz t en Zeit nic ht

dem Ver wer t ungszwang, der Di kt atu r des Z eit messe r s un d der ö konomis chen Be-

rech nung entzi ehen, s ie sol l en nicht i n der Lage s ein , For men al ter nat i ve r

Gesel ls chaf tli chk eit jen se i t s der Geld-  und Ware nbez i ehung en zu  ent wic kel n.

Es g i lt fo l gli ch, so gen annt e Fre i zeit akt iv i täte n i n " Fort set zu ngen de r Ar -

beit mi t ander en Mit t eln " ( Ern st Jünge r ) zu verw andel n. Di es geschieht  un-

ter andere m im Sp ort , vo n dem Jünger ( 1954) schr ei bt: Er  " t r ägt ebe nfa l ls

Arbe i ts char akt er und zwa r dadur ch , das s e r die f r ei e Bewegung des S pie l es

dem Bann der U hre n und R eko r de un t erwi r f t . Er br i ngt daher a uch kei ne Erh o-

lung so nder n s etz t di e Arbe it f or t . Da s t ri t t au ch da durch z u Tage, da ss

sich ei ner seit s Messv erf ahr en, ande re r sei ts Geld gesch äfte an ih n ansch l i e-

ßen" . 2

Das gle i ch e gi l t f ür ware nfö rmi ge Freize i t beschä f t i gungen. S i e steh en unt er

permanente m Zei t- un d Ver wer tu ngs druck i nso f ern f ür sie gilt, vom Geld , das

man der Fr eize i ti ndustri e f ür s ie zahl t , so gut  und schnel l w ie mög l ic h zu

prof i ti ere n. " Amüsement i st di e Verlän ger ung der A r bei t un t er m Spät kapi t a-

lism us. . . Verg nügen heiß t al le mal : nic ht da r an d enken müss en, das L eid en

verg ess en, auc h wo es gezei gt wir d... Es is t in der Tat Fl ucht, abe r ni ch t ,

wie es behaupt et, Fl ucht vo r der schle cht en Real i t ät, sond er n vor d em l et z-

                        

2 Er ns t Jünger , Da s Sanduhr buch, FfM 1954, S. 194 f . Zi t i er t i n Rober t Kur z,
Schwarz buch d es Kapi t al i smus , Ei chbor n, FfM. 1999, S.  569.
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ten Gedank en a n Wi der sta nd, de n j ene n och übrigg el ass en ha t " (A dor -

no/ Hork hei mer, 1944).

Frei zei t - und Unt erh altu ngsindust r i e, Wer bung un d Mar ketin g h aben n i ch t ei -

ne b l oß ko mmerzie l le Fun kti on. Si e bes t i mmen Mei nungen, Ha l t ungen, Wer t vo r -

stel l ungen, Sel bs t bi l der , Gesc hmack, L ust , Leben s- und Gefühls wel te n, haben

ihre n di re kten Zw eck  wenig er dar i n, s chr ei bt Ro ber t Kurz, "zum Kauf b e-

stim mte r Waren an zur eize n, sonder n als a l lg emein e Formierung eines  Bewusst -

sein s ( zu wirk en) , das d i e For m den "S i nn", die  spezi f isch e Ä st heti k von

"Rek l ame überh aupt " i n s i ch au f genommen h at und  mi t di esen A ugen di e Welt

sieh t ". . . " Emot io nsk ontrolle", "Tr aumkont ro l le", " Bewusstseins kondi t io ni e-

rung en" : " Die For mat i eru ng nic ht nur d er äu ßeren W üns che u nd Be gier den,

sond ern au ch d er Gef ühle , der Gri f f na ch de m Unbewuss t en e nt hül l t a m deut -

lich ste n den t ota l it ären Ch ara kte r des K api t alis mus – und macht diesen T o-

tali t ar i smus z ugl eic h unsic htb ar, sowe i t de  Zugr i f f geling t " (R ober t Kurz ,

1999 , S. 571).

Die Kol oni alis i er ung und Instr umentali s i eru ng von "frei er Z ei t" wir kt ein er

Entw i ck l ung ent gegen, di e die diver sen D i mension en vo n "Wi ssen" in  ein e um-

fass ende Kultu r ei nbette n und zur alls ei t ig en En t f alt ung d er In divi duen

beit r agen könn t e. De r "t ota l it äre Frei zei tk apita l i smus", w i e ih n Kur z

nenn t , ver bind et nic ht tech ni sch-wissens chaf tlic he mit "künstl er i sc her

etc. " Bi ld ung. Ga nz i m Gegente i l: Er  br i ngt Individualität en hervor, deren

tech nis ch-w i ss ens chaf tli che Bildu ng di e U nbi ldun g a uf alle n a nderen Ge bi e-

ten mit si ch z i eht . Er b ewi r kt de n Ver f al l von F or men der  Al l ta gsku l tu r i n

dene n " Wis sen" al s Gemei ngut gese l lsch af t li che B ezi ehungen j ens eits vo n

Kauf- und  Verk auf sbezieh ungen bel eben könnt e. Ku r z, er ver hi nder t d as Ent -

steh en ein er W i ss ens gese l ls chaf t.

4. Herrsch aft über  Wissen. Wissen smonopol e.

Marx da cht e, d ass "W i sse n" und Wi ssens chaft sich  al s gesel l schaf tli ches Ge-

mein gut "i n den Köpf en d er I ndi vi duen akkumulier en“ würden; und  dass sein e

tägl i ch e Anwendung i m Pr odukti ons proze ss ei n all gemei nes Wi ssensniv eau mi t

sich zi ehen müsst e, welc hes es de m Kapi t al verbi et en würde , " Wissen " i n

sein en Pri vatb esi t z zu ü ber f ühr en. Da " Wi ss en" t endenziell d i e wich t ig ste

Prod ukt i vk r aft is t , würd e das Kapi tal di e Kontro l l e und da s K ommando über

die Pro duk t ion un d i hre Wei t er ent wickl ung verlie r en. Dem Kapi ta l wür de ei ne

immer mäch t ige r e, se l bst bewuss t e, (aus-)gebildet e Ar beiter kl ass e gegenüber -

steh en, we l che si ch des gesamtg esellsc haf tl i chen Produktion sp r ozess es zu

bemächt i gen wüsste.
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Obwohl Mar x di ese Pr ognose nie au sdrüc kl i ch gema cht hat, b i l det sie de n

Hint erg r und, v on dem aus ei nig e seiner ü bri gen A ussagen ve r st ändlic h wer -

den. Zu m Beisp i el da ss m i t dem st eigen den ( Aus)B i ldungsniveau di e Ar bei te n-

den die Ve r mehr ung i hrer "f r ei en Zeit" s pont an f ür "M uße", " höhere Täti g-

keit en" , Besin nung et c. ver wenden würd en. Dass s i ch aus de r " al l sei t ig en

Entw i ck l ung" d er Ind iv id ual i tä t en ihre B ef r eiung i n und vo n d er Arb eit e r -

gebe n würd e. Das s di e Fähig kei t en und  Kompet enze n d er Arbe i t enden d i e vom

unmi t te l bar en Pro duk t ion spr oze ss erfor der te n Fer t i gke i ten bei weite m über -

stei gen wü r den , was zur Fol ge hät t e, d ass di e In di vid uen g egenüber i hr er

"auf ei n Mi nim um r eduzie r te n" Arb eit a uf Di stanz gehen  und ihr e Auf f as sung

von " Rei ch t um" si ch grun dle gend ändern wü r de. 3

Die Pro duk t ion wü r de auf hör en, de r Haupt zweck de r m enschli chen Täti gke i te n

zu s ein , der V erw ert ungs pro zes s würde di e sozial en Ve r hält ni sse nic ht mehr

behe r rs chen. D er auf "Wi sse n" gegründete Pro dukt i onsp r ozes s w ür de d i e A r -

beit s- und Pro duk t io nsge sel l sc haf t am Ende zugun st en einer nicht-

prod ukt i vi stis chen Ku lt ur gesel l sc haft auf heben.

Für uns si nd m i tt l er weil e di e Ent wickl ungs- und Aneig nungs mögli chke i te n von

"Wis sen" v i el komple xere po l itische Fr agen gewor den al s si e e s f ür Mar x wa-

ren. Fü r uns i st die Ann ahme gera dezu nai v, dass d as Kapit al di e Ent wic k-

lung vo n " Wiss en" al s wi cht i gs t e Produ kt i vk r aft zul as sen k önnte , ohne

selb st f ür die An eig nung vo n und die H er r sc haft über " Wiss en" zu so r gen.

Das Wes en von Wis sen, se i ne In hal t e, s ei ne Verbr ei t ung, se i ne Bezie hung zur

unmi t te l bar en Arb eit sin d zent r al e Konf l i kt stoff e g eworden , i n denen di e

Orie nti eru ng d er ges ells chaf tl i ch en En t wi ck l ung auf dem Spi el st eht.

Von Anf ang an  war de r Kapit ali smus für se i ne Ent wi ckl ung d ar auf ang ewi ese n,

Arbe i t und Arb eit skr aft sei ner He r rsch af t zu unt er wer f en. Um de n Ar bei t er n

das Lohnve r häl t ni s aufzu zwi ngen, musst e d as Kapi t al s i e ni cht nur i hre r Ar -

beit smi t te l ent ei gnen. E s muss t e i hnen e benf alls d as Gefüh l v on Selbststä n-

digk eit , St olz un d Würde ne hmen, das s i e al s "fr ei e Ar beit er " – d.i. als

Handwer ker –  durc h di e A usü bung i hrer Kennt nisse u nd Ferti gkeit en e r wor ben

hatt en. Fü r di e Entw i ckl ung de r Manufa kt ure n und a nsc hließ end der F abr i ke n

war es uner läs sli ch, die  manuell e Erze ugung selb st ei nfach er Pr oduk t e ( z. B.

Stec knadel n) i n ei ne Rei he von si mplen , repetitiv en Handgriffen zu z erl e-

                        

3 Vgl. Kar l M ar x, Gr undr i ss e. . . , S. 38 7: " Wenn d i e b or ni er t e b ürg er l i ch e F or m abge-
st r ei f t wi r d, w as i st d er Rei cht um an der es, a l s d i e i m uni ver sel le n Au st aus ch er -
ze ugt e Uni ver sali t ät d er Bedür fn i sse, Fähi gkei t en, Ge nüsse, P r oduk t i vk r äf te etc.
der I ndi vi duen?.. . D as a bs ol ut e Heraus arbei t en (ihrer) schöp f eri sc hen Anl agen, o hne
ander e Vor aussetz ung a l s die v or her gegangene h i st or is che E nt wi ck lu ng, di e die se To-
ta l it ät d er E nt wi ckl ung, d.h . de r E nt wi ckl ung a l l d er m enschl i ch en K rä f t e als s ol -
ch er, n ic ht g emes sen a n ei nem vo r gegebenen Maßst ab, zum Sel bst zwec k ma cht ?"
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gen, di e selbs t k l ei ne K i nder aus f ühre n k onnten. D i e Herrs chaft des Kap i -

tals üb er die Arb eit er e r fo r der te , das s d ie se de r M it t el u nd der Produkte

ihre r Ar bei t e nte i gnet w urd en, so wie d es Re chts und der Mö gl i ch keit , i hre

Arbe i ts wei se, Arb eit szei t und Ges chwin di gke i t se l bst zu be st i mmen.

Die Arb eit stei l ung war e i ne de r gr undl egenden Vo r auss etzun gen der I ndu-

stri ali s ie r ung . Di e i mmer mächtigere M asc hi nerie d er I ndus t r i e war nic ht

nur ein e Akkumula t io n vo n " t ot er Arbei t " (d . h. v on Ka pital ) , si e war auch

eine Ak kumulat i on vo n ungeheur en Menge n v on spez i al is i erte m technisch-

wiss ens chaf tli chem Wi ss en. Die ses in  Maschi nen g espei chert e u nd ver gegen-

stän dli cht e Wisse n macht e aus den Masc hi nen den  ei gent lich en Vi r tuo sen, der

auf die un wiss enden, ent mac hte t en Arbe i t er " als f r emde Macht ei nwir kt"

(Mar x), al s Macht de s Kapit als.

Die sogenannte In f or mati ons r ev olu t ion er mögl icht e i nen gig ant is chen Sc hri t t

weit er. Di e bi sher f ür d en Pro duk t ions pr oze ss we i t er erfor der li chen me nsc h-

lich en Fer t igk eit en und Kenntn i ss e, ob m anueller o der inte l l ekt uell er Art ,

könn en zu eine m r api de w ach senden Teil v on den M ensch en ge t r ennt , i n Sof t -

ware ge spei che r t und als  Maschi nen-Wissen wieder a bger ufen w erd en. Die Ve r -

wandl ung von l ebendi gem i n t ot es Wisse n, al so vo n Wis sen i n f ix es P r iv atk a-

pita l bere i tet ei ner gre nze nlo sen Mach t u nd Herr schaf t des K api t als üb er

alle s Lebendig e den Weg. In se i ner ver di ngl i chte n t ot en Fo r m ka nn Wissen

prak t is ch kost enl os verv i el f äl t ig t und a l s Ware ver mar ktet w erd e. E s kann

in M i ll i onen v on Compute r n wei t er wirke n, in comp ut erg esteu er t en Fer t ig ungs-

syst emen " arbe i te n", ber ech nen, zeichn en, entwer f en, monti er en usw. oh ne

von ein em einz i gen Mensc hen noch  "ge wusst " zu se i n. Es kan n privatisiert,

zu e xkl usi vem Fir menbesi t z gemach t und d er r estl i chen Mens chhei t vo r ent hal -

ten wer den. Es ka nn als Wis sensmonopol s ein en Ei gentü mern ei ne Rent e ei n-

brin gen un d ei n Mach t monopol s i ch ern. Es ka nn ei ner wi nzig en, mi t dem F i -

nanz kapi ta l ve r sc hmol zen en Eli t e von Wi ssenskapi t al is t en e i ne noch nie da

gewesene Fülle vo n Reich t um un d Macht ei nbr i ngen u nd einen G r oßt eil de r

"übe r fl üss i g" geword enen Be völ ker ung ausgrenz en. Dies ist eine d er s ic h ab-

zeic hnenden Ri cht ungen, i n die sich der d ig i tale K api t alis mus entwi cke l t . 4

Von hie r ab st ell en sich me hre r e Frage n:

Um zu ei ner Wisse nsg esel l sc haf t zu füh r en, müsst e d ie bish er i ge Ent wic klu ng

nich t sozi ale Akt eur e her vo r br i ngen, d i e si ch je der Form v on Privatisi e-

                        

4 I n sei nem Buch Das E nde der A rb ei t und s ei ne Z ukunft b emer kt Jeremy Rifkin, dass
di e Eli t e d er W is sensar bei te r 4% d er Lohnabhängi gen Er wer bsbevöl ke r ung d er Vere i -
ni gte n St aat en au smacht, abe r mehr ve rd i ent a l s i nsgesamt 5 1% der Lohnabhängi gen.
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rung , Pate ntie r ung un d Monopol i si erung von Wis sen w id erset zen, um es al s

univ ers ell es G emei ngut a l le n zugänglic h z u mache n? Gi bt es  di es e Akt eur e?

Kann Wi sse n gener ell als Fu ndament ein er Ge sells chaft dien en un d si e zusa m-

menhalt en, ode r müss t e man zwi sch en ve r schi edene n A rt en von Wissen und  von

sozi ale n Wi sse nsv erh ältn i ss en unt ersch ei den, die n i ch t in gl eic hem Aus maß

dazu ge eig net s in d, als Gru ndl agen ein er Wi ssens gesel l schaft zu die nen?

5. Wissen, Wissenschaft, Verwissenschaftlichung

Was mei nen wir ei gent lic h, wenn wi r vo m " Wissen" in der  " Wi ssensges el l -

scha f t" sp r ech en? Sc hon bei Ma r x herrs cht e große U nkl arhei t . Er ver wendet

beli ebi g Ausdr ück e wi e " Wis sen" , " Inte l l ekt " , " Knowledge", "die  allge meine n

Mächt e des men sch l ic hen Kopf es " , " der al l gemeine S t and der W i ss ensc haf t ".

"Wis sen" bezei chnet bei i hm of t di e me nschl i che Fähig keit, d i e Natu r zu be-

herr sch en und als Pr oduktivkr aft e inzu spannen.

Die szi ent i sti sche Tr adi t io n, die oft  bi s heute noch den M ar xis mus und de n

Sozi ali smus pr ägen, l ass en außer Acht, d ass Wiss ensch aft, wi e man sie in

der i ndust r ial i si ert en Welt ve r st eht, ei nen best i mmte n soz i al en und ku l t u-

rell en Hin t erg r und vorau sse t zt . Wi ssen schaf t ver bür gt kein e i nt uiti ven Ge-

wiss hei t en. Si e entw i cke l t s ic h v i elme hr au f dem Boden vorwissenscha f tl i -

cher , s i nnl ich-pr ak t i sch er Erkenntnisse  und Erfa hr ungen. S i e wi r kt auf di e-

se –  auf di e " ans chaulic he Wel t " oder " Lebenswel t " , wi e si e Husserl nannte

– zu r üc k und b ezi eht aus le t zt ere r und a uf l etzt er e den Zw eck und S i nn, dem

sie die nt . 5

Die vom ge sell sch aft l ich en und ku l ture l l en Stand punkt aus  entsc hei dende

Frag e betr i fft ge r ade di ese Wi r ku ng un d R üc kwirk ung der Wi ssens chaf t auf

die Lebens welt un d umgek ehr t : Erw eiter t W is sensc haf t die L ebens welt od er

engt si e s i e e i n? Is t Wisse nsc haf t ein N ähr boden d er Leben swelt und umg e-

kehr t , oder ve r dorrt die Le t zt ere info l ge des Überwiegens der Ersteren?

Husserl sa h den Gr und der " Kri s is der  eur opäisch en Wi ssens chaft en" und de r

hera ufz i ehenden Barb arei da r in , dass d i e Wi ssens chaft en un f ähig gew ord en

ware n, " über s i ch se l bst Re chnung abzu geben“. Diese Unfähigkeit i st ei ne

Folg e der Math emat is i eru ng. Den n e s li egt i m Wesen de r Mathemat i k – und n a-

türl i ch au ch i m Wese n des di e Öko nomie b eher rsch enden rech ner is chen Ka l kü l s

– da ss sie all e " Denkwei sen un d Eviden zen" aussc hal te t , di e d er "re chner i -

sche n Tech nik a l s so l che r "' ni cht unen t behr l ich si nd. Es  gi l t i hr n ur noc h,

                        

5 Edmund Husserl, Die K r i se der eur opäis chen Wi ssensch af t en u nd die t ra nszendent al e
Phi lo so phi e, Phi l osophia, Be l gr ad, 19 36, § 9 h ) , S . 125.
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"dur ch ein e re chneri sche Te chni k nach t echni sche n R egeln E r gebni sse zu g e-

winn en" . Man o per i er t nach Spi elr egeln , " im Wese nt l ic hen n i cht ande r s als

im K art en- oder Schachsp i el ". 6

Die Denkar beit te ch ni sie r t, formal i s ie r t und mech ani s i ert s i ch, kla mmer t

Sinn f ra gen und  den Bezug au f di e sinnl i ch erfahrbare Wirklichkei t aus,

nimmt " das Ide enk l ei d ‚M ath emat ik ' und ‚ mat hemat i sche Natu r wi ss ensc haf t ' " ,

das die Le bens wel t " vert r it t und verkl ei det " 7, für "wahres Sein " und "en t -

wert et die ges amten Wahr hei t en de s vor- und außerwisse nschaf t li chen Lebens,

welc he sei n ta t sä chl i che s Sein be t reff en". 8

Eine au f di e A uss chal tun g der s in nlich e r le bten Wi r kl i chke i t un d des s i nn-

lich en Wahr nehmungsv ermögens gegr ündet e Wissenscha f t e rzeu gt le t zen En des ,

wenn si ch selb st über las sen, ei ne nur  noch dem I nt ell ekt z ugängl ich e

Tech nowelt.

Math emat is i ere nde Wi ss ensch aft en sind deshal b je doch nicht a n s i ch ver wer f -

lich . Si e können Erk ennt nis se und Verstän dni sse liefern, d i e i n die  Leben s-

welt ei ngehen und si e er wei t er n. Sie w er den aber  di e Leben swelt ein engen,

disq ual i fi z ier en, ih r Sinn gebungs vermögen untergra ben, wenn s ie ihr e r ech-

neri sch e Techn i k f ür den ei nzi g r i chti gen Zugang z ur Wahrh ei t halte n, sta t t

sich al s Metho de zu vers t ehen, die ihr en Si nn un d Z weck al l ei n aus der vo r -

wiss ens chaf tli ch er le bte n Welt be ziehe n k ann.

Der Sin n und er kennt nist heor et i sc he Wert de s wis sensc haftl i chen Wis sens

häng t f olg l ich vo n seine m Zusa mmenhang m i t und s ei ner Einbettung in die au-

ßerw i ss ens chaf t liche Leb enskul t ur ab.  Wenn es si ch ge genüb er di eser ve r -

selb sts t ändigt, entw i cke l t es sic h auf K ost en de r L ebenswer t e und d es L e-

bens se l bs t und " ver armt da s Denk en so  gut wie d i e Er f ahru ng". 9

 Die Ver se l bst stä ndi gung der Wissensch af t gegenü ber dem Le ben i st in ihrer

rech ner i sc hen Met hode ger adezu an geleg t . Re chnen , Mathematisie re n ist eine

Denkarb eit , di e s i ch wed er sel bst zu  denken und  sel bs t zu ver st ehen br auc ht

noch re f le xiv sel bst ver ste hen ka nn. S i e op erier t u nd funk t i oni ert unt er

Auss chl uss der re f le xiven Selbs t bezieh ungsmöglic hkeit des Subjekt s auf se i n

Oper i er en. Sie ve r la ngt von ih m t echni sche Wendi gkeit und  Gesch i ckl i ch kei t

und zugl ei ch v öll i ges Aussc hal t en sein er Su bjekt i v i tä t . In d er wisse n-

scha f tl i ch en D enk t ec hnik is t Lebensfei ndl ic hkeit b ere i ts angelegt. Dies

                        

6 a. a. O. , § 9 g ) , S. 1 21.
7 a. a. O. , § 9 h ) , S. 1 27.
8 a. a. O. , § 9 i ) , S. 1 29.
9 Vgl. Ador no/ Hor khei mer, Di ale kt i k de r Auf kl är ung u nd, a usf ühr li ch er , A. Gorz,
Kr i ti k der ö konomi schen Ve rn unft , H ambur g, 1 989/ 1994, s . 1 26 f f.
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zeig t s i ch ins bes ondere dar i n, da ss di e Wis sensc haf te n sic h b emühen , Leben

– ab er auc h Bewus sts ein – durc h et was, w as es ni cht i st, z u " er klär en" ,

d.h. au f l eblo se mec hani sch e, chemisch e, ph ysika l i sch e usw. V or gänge zu r e-

duzi ere n, kurz ih m seine auto-poieti sche Eigenstän digk eit und das Verm ögen ,

sich se l bs t zu ve r st ehen , abzu spr echen.

In g l ei cher Wei se is t di e verwi sse nsch af t li chte Welt eine l ebl ose, gef ühl -

lose , unnat ürl i ch e. Die modern e Wi ssen schaf t hat v on Anfan g a n von der G e-

sell sch aft den  Auft r ag e r hal te n, die G esetz e der N atu r zu er kennen und zu m

Zweck i hre r Beher r sc hung zu nü t ze n. Di e v ol l stän di ge Kennt ni s di ese r Gese t -

ze s oll t e Ungewis shei ten un d Unber eche nbark eit b eseit i gen, d i e Zuku nft vo r -

auss ehbar mach en, di e Wel t ebenso "in  Or dnung bringen" wie di e G ese l ls chaf t

selb st. Bi s heute dr ückt si ch i m Verwiss enschaft l i chungsdr ang ein manischer

Macht - und Ord nungswahn aus . Kyber neti k , I nform at i k, Biot echnol ogi en sol -

len die St öran f äl l ig keit me nsc hli cher Wesen behe ben, mensc hl i ch e In t ell i -

genz mi t masch i nel le r su bst i tu i er en, n at ürl i ches b i ol ogisc hes Leben mi t

vorp r ogr ammier t em Bi omateri al, na t ürli ches Erbgu t m it küns t l i ch vor bes t im m-

tem, da s s i ch nic ht vere r ben l äss t .

6. Von der Beherrschung zur Abschaffung der Natur

Der Wil l e, die Na t ur zu  beherrschen, k i ppt um in  den Wille n, di e Nat ur a b-

zusc haf f en, di e " äußere" eb ens o wi e di e " in nere" m ens chlic he, zu Gunst en

eine r durc hrat i onali s ier t en, vorp r ogra mmi er t en, s i ch selbs t r egulie r enden

Welt mas chi ne, die vo n Mensch masch i nen und Mas chi nenmensche n v or natürlichen

Abwei ch ungen u nd subj ekt i ve n mens chlic hen Wertun gen und Ve r halt ensweis en

gesc hüt zt i st . 10

Der Tra um von der to t al verwi sse nschaf t l i ch t en Gesellsch aft v er weis t auf

nich t s anderes al s den t ota l it äre n " Plan-Staat" (wie ihn Antonio Negri

nann t e) , i n dem di e mit der st aat l iche n V er waltu ng ve r schmol zene St aat spar -

tei die Zi ele des wi ssen sch aft l ic hen S t aats plans a n di e vo n i hr dom i ni ert e

Massenor ganisa t io n weite r le i te t . Als I nhaber der w i ss ensch af t li chen Wah r -

heit un d Vernu nft ka nn d i e Sta ats parte i k ei nerlei Zweifel  an der Ri chti g-

keit ih r er Zie l e zul asse n. Wo Mac ht si ch au f Wissensc haft und auf w i sse n-

scha f tl i ch erk annt e Notw endi gk eit en be r uf t, ist  f ür politi sche Will ens bi l -

dung üb erh aupt ke i n Plat z.

Die Fra ge, ob  die bi s zu r Absc haf f ung der Natur get ri ebene Naturbeher r -

schu ng sic h ni cht zu ein er Abs chaf fung d er Mensc hheit selb st ve r keh r t, wu r -
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de v on den Pio nie r en der kü nst l ic hen I nt ell i genz , d er Robotik und der Nano-

tech nol ogi en s elb st aufg ewor fe n und in  ei nem Auf sehen erre genden Ar t ik el

eine s mi t i hnen befr eundeten In sid ers, Bill Joy, erörtert . 11

Geli ngt es der  Tech nowis sensch aft, neue For men d es Le bens zu sc höpf en und

sich sel bs t rep r oduzi eren de und selbstr epar i erende "unsterbli che" Robot er i n

die Wel t zu se t ze n, dere n I nte l li genz und Interakti ons verm ögen dem mensc h-

lich en wei t überl egen se i n könnte , dann v er kehrt s i ch der  Er f ol g der

Tech nowi ss ensc haft so gl ei ch in se i n Ge gente i l: d i e vo n Menschen ges chöpft en

Formen von int ell i gentem Le ben en t zieh en si ch de r M ac ht ih r er Schöp f er un d

sind eb ens o fr ei – d. h. f ähi g, si ch selbst zu best i mmen, z u o pt i mie r en, ei -

gene Zi ele zu  ver f ol gen, na ch Allmäc hti gkeit zu strebe n – wie die Mens chen

selb st. Si e tr ete n mi t d i es en i n Konku r r enz oder K onf l ikt und können nur

behe r rs cht wer den, wenn die fo r ta n "an t i qui erten " M enschen i hre Fäh i gkeiten

stei ger n, i ndem si e sich in  Cyborgs verwand el n und –  so Bill Joy –  "in je g-

lich er Bez i ehung auf höre n zu sein , was w i r unter ' menschli ch' verst ehen".

Der ges ell scha f tl i ch e Konte xt ein er de r ar ti gen V er wandlung i st i n Science-

Fict i on-Wer ken e in gehend behandel t . Di e Mac ht de r M enschen ü ber die Na t ur

best äti gt s ich al s Macht ih r er Ma cht mittel ü ber di e Mensch en se l bst.

Ob o der wa nn e s so weit kommen wi r d is t e in e off ene Fr age. N och ist  di e

Tech nowi ss ensc haft ni ch t an de r Macht, s ondern b l oß ei n Mi t t el zur Macht.

Noch st eht der  Al lm achts wahn im Di enst t r iv i aler K alk üle u nd In t ere sse n.

Die Ric htu ngen , i n di e die Verwis sensc haf tl i chung sich entwi ckel t, s in d

nich t r ein wis sensch aftl i ch be sti mmt. Si e s i nd d i r ekt oder i ndi r ekt b e-

stim mt von den Fi nanzmächte n di e i n einem w ei ten B ere i ch m ögl ic her For -

schu ngen und A nwendungen di eje nig en au swähl en, d i e die herrschenden  soz i a-

len Ver häl t nis se stä r ken un d den größt en Pr ofit ver sp r eche n. Hi nter de m

Will en, di e Nat ur ab zusc haf f en, st eht der Wi lle zur Substituieru ng der N a-

turs chät ze , di e al le n zu gängli ch sind, d urc h pat ent ie r te k ünstl i che Äq uiv a-

lent e. Was die Na t ur kos t enl os zu r Ver f ügung ste l l t , soll i ndus t rie l l her -

gest ell t und z ahl ungspfl i ch t ig we r den.

So v oll z ie ht s i ch di e Ver wandl ung von  Natursch ätz en in Privatka pit al . Kon-

zern e deko dier en das Genom von  Pfla nze n, um natü r l i ch es so wi e naturbezog e-

nes mensch l ich es Wis sen i n wis senschaf t l i ch es zu  verw andel n u nd des sen A l -

lein bes i tz er u nd – ver kä uf er zu we r den. S t er i les pat ent iert es Sa atgu t er -

                                                                            

10 Vgl. Arn o Bammé u .a . , Maschin en-Mensch en, Mensch-Maschinen, Grundrisse  ei ner so-
zi ale n Bezieh ung, Rei nbek, 19 83, S . 69 f f .
11 Ray Kurz wei l , The Ag e of Spi r itu al Machines, Phoenix, London, 1 999; Hans Mora-
ve c, Mere Machi ne t o Tra nsce ndent Mind, Oxfor d University Press, New York, 1 999;
Bi l l Jo y, Why the F uture Doesn' t Need us, Wired 8.04, Ap r i l 2000.
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setz t das natü r li che, di e Synt hes e pflanzlicher Wirk st offe d i e natü r li chen

usw. 12

Verwi ss ens chaf t li chung ist  die Vo r auss et zung der k api t alis t i sch en A nei gnung

und Ver wer t ung vo n natür l ic hem Gemeing ut . Verberufl i ch ung ist die Vorau s-

setz ung de r Ver wer tu ng v on all gemeinem i nfo r mell em Wissen. D i e Vorausse t -

zung fü r den A ufb au eine r Wi ss ens gesel l schaf t hi ngegen ist , d as s ei n nicht-

inst r ument elles V er hältn i s zur Na t ur d er te ndenz i el le n Verselbständi gung

der Tec hnowiss ens chaf t ent gegenwi r kt. " Wi ss en" d ar f ni cht mi t Sach- und

Fach kenntn i sse n verw echs elt werden.  Ver st ändnis f ür und äs t heti sche We r tu ng

der Art env i elf alt de s nat ür l ic hen Lebe ns ge hören z um " Wiss en" und müss en

den t ec hnowiss ens chaf tli chen Macht wi ll en üb erwie gen.

In d en Nat urwi sse nsc haft en i st ei ne Wende i n die se Ri chtun g s ei t ei nig er

Zeit im Gang e. Si e wurde ur spr üngl ich ei ngel eite t v on den  i m Biological

Compute r Labor ato r y ar bei te nden Gr ünde r n de r Sys t emth eorie u nd war f ür di e

Entw i ck l ung der Ökol ogie en t sc hei dend. S i e l öst al l mählich d as Para dig ma

der anal yt i sch en " Er klär ungen" du r ch d as Pa r adigma des holistischen "Ve r -

stän dni sse s" a b, begr eif t di e Wir klich kei t als K omple xität , d ie nic ht auf

eine Ve r ke t tun g von " Urs ach en" reduzie r bar ist.  Zwi sch en d en au f di e Be-

herr sch ung der Na t ur aus ger i ch t et en Technowi ssenschaf t en und  den leben s-

freu ndl i ch en "ver st ehenden“ Wisse nscha f t en, zwis chen der " Allotechnik" und

der " Homeot ech nik", wi e Slote rdi jk sie ne nnt , is t e in Konf l i kt angesagt ,

der l et zte n Endes au f der poli t is chen Ebene ausg et r agen we r den muss .

7. Konfliktstoff Erziehung, Schule, Bildung

"Wis sen" bedeu t et st ets zwei er l ei:

1. K ennt ni sse, di e der W i ss ende vorsät zl i ch und  met hodisch e r le r nt hat . Es

hand elt si ch h i er um for mel l es , sozial es Wi ssen, d as die I ndi vi duen ni cht

aus eig enen Er f ahr ungen und In t er aktio nen er werb en ko nnten . E s i st Tei l der

akku mul i er t en Kenntn i sse un d Deut ungsmust er , die i m Laufe der Gesch i ch t e i n

die Kul t ur ein es Vol kes auf genommen wu r den. Der  Ler npr ozes s u nd die In hal t e

des f or mel l en soz i al en Wi ss ens si nd vo m ö ff entli chen Unter r i cht swesen und

den öff ent l ich en kul t ure l le n Medien best i mmt.

2. Vorv ers t ändnis se un d F ähi gk eit en, d i e wi r spo nt an durch E r fa hrun gen un d

den Ver kehr mi t ander en erw orb en haben , o hne sie j e t hemat i s i er t und vo r -

                        

12 Vgl. Dan Schi l le r , i n Cutt i ng Edge, Londo n, Verso, 1996, S.  116: " i n biotechn o-
lo gy th e effo rt re volv es arou nd suppla ntin g a ‚ text' with the inborn capacity to
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sätz l ic h geler nt zu haben. Spr ech en, d i e Umwelt und i hre G egens t ände deut en

und handhaben, di e Metas pr ache der G esi chts ausdr ücke und G est en ver ste hen

usw. , al l das haben wir nic ht abs i chtl i ch er lern t . Wi r sin d i n eine so zia l e

Lebe nsu mwel t hi nei ngewachsen und h aben i hre Spra che sowie di e Handhabung

ihre r t ägl i che n Gebr auch sgegenstä nde d ur ch eben der en Handhabung gele r nt.

Info r mel le s Wisse n beste ht zu ein em gr oßen Teil aus Gewohnhei te n und Fer -

tigk eit en, dur ch wel che wir di e sozial e U mwelt a l s ei ne Ve r l ängerun g unse-

res Kör per s, u nse r er sel bst wa hrn ehmen. D ie ses präkognitive informelle Wi s-

sen i st de r St off u ns ere s Bewusst seins , d ie sozi al e Basis, a uf der die

sinn l ic he, psy chi sch e und i nte l le ktuel l e En t falt ung der Pe r son sich vol l -

zieh t . Es kann di ese Ent f al t ung begüns t i gen oder h emmen. V on ih r hängen

weit gehend sow ohl di e Sozi al is i er barke i t wie die Aut onomiefähigkeit de s I n-

divi duums ab.

Info r mel le s so zia l es Wis sen un d Können k ann nich t d ur ch Un t er ri cht gel ehr t

und erl ern t wer den. Es i st Sac he der E r zi ehung. Je gr undle gender Er zie hung

sich in  der Ki ndheit von Dr ess ur und U nt err i cht unt er schei det , um s o ef fe k-

tive r wi rd inf ormell es Wi ss en der Pers on zueigen: durch eig ene E rfa hru ngen,

eige ne Exp erim ent e spiel end er wor ben u nd al s eig enes Verhä l t nis zur Um wel t

gelebt, ni cht als fo r mel l gele r nt es (f r emdes) Wi ssen gekannt.

Soll ei ne Wiss ens ges ells chaf t s ic h gegen die  Tendenz z ur Verwissenscha f tl i -

chung u nd Formali s ie r ung der soz i alen Ver häl tnis se sc hütze n k önnen, mu ss

sie die Qu alit ät der Erz i ehung al s ein e d er wich t i gst en, " unbez ahlb are n"

gese l ls chaf tli chen Aufga ben be t ra chten . U nbezahl bar , da Er zi ehungsa r bei t

kein e mess bare Le i st ung sei n kann, für d i e es ei ne an gemessene Beza hlu ng

gebe n könnt e. Erz i ehungs arb eit ge l ingt n ur, wenn s i e um ih r er selbs t wi ll en

unte r nommen wi r d. Da f ür hat di e Gesell schaf t die n öti gen – auch finanzie l -

le n13 - Rahm enbedin gungen zu sch aff en.

Das Ver häl t nis vo n Er zie hungs- und U nte r r ic htspo l i t ik , die M eth oden un d di e

Ziel e, die ihr ge set zt s i nd, s i nd ein  br i sa nter sozia l poli t i sch er K onf l ik t -

stof f und eine s der wich t ig ste n Themen d er ökosozialen Modernisieru ng. W as

hier au f dem Spie l st eht , i st die Muße-, Lern- und Selbsttätigk ei tsf ähi g-

keit , di e Entf alt ung neu art i ger sozial er Be ziehu ngen j ense i t s der W are n-

und Gel dbezieh ungen. Ang esi cht s der fo r t sch r eite nden Verkü r zung der  Lebens-

arbe i ts zei t hängt di e Lebensquali t ät i mmer stärk er ab von  den um ih r er

                                                                            

re pro duce i tsel f wi tho ut hum an interv enti on with one that is sterile and therefore
ca nnot.
13 I n Schweden h aben b ei de Elt er nt ei l e zu sammen e i n A nr echt a uf ei n Jahr E r zi e-
hungs ur l aub f ür j edes K i nd, mi t 80 % (f r üher 9 0%) L ohnausgl ei ch. I n de r e hemal i gen
CSSR war en f ür Mü t t er d r ei Jahre E r zi ehungsur l aub m it v ol l em Lohnausgl ei ch di e R e-
gel .
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selb st wil l en ent f al t ete n Fähi gke i ten und Aktivi t ät en. Aber g er ade gegen

dere n Entw i ckl ungsmöglic hke i t wenden s i ch di e Ar bei tg eberv er bände, die vo n

Erzi ehung und Unt err i cht ve r la ngen, da ss si e bet r i ebl i ch v er wer t bar e Fer -

tigk eit en auf Kos t en der  Mußef ähi gkeit fördern . " Waru m sol l d ie Wir t sc haf t

auf Kos t en der Un t er nehmen das St udium d er Sozio l ogie , der P hil osop hie , der

Psyc hol ogi e oder der Kün ste fi nanziere n, we nn si e s of ort e i nste l lba r e A r -

beit skr äft e br auc ht? " mei nt e z. B. ein  Spr ec her d er fr anzös i schen Ar beitg e-

ber, Denis Kessler. J e geri nger di e Le bensa r beit szeit und  der Bedar f nach

unmi t te l bar pr odukti ver Arb eit , um so gr ößer der D r uc k, de n V er t ret er des

Kapi t al s ausüb en, um län ger e oder kürz er e Ar beit s l osi gkeit m i t der mangel n-

den " Ei nst ellb ark eit" (a uf e nglisch: " employab i li ty") und der F aul heit de r

Arbe i ts l os en z u er kl ären un d den Zwang z ur Arbei t o der zur A r bei tsp l at zsu-

che zu ver schä r fe n.

Die wac hse nde Mis ere der Un i ve r si t äten , d er Mang el an Lehr-  und Erziehung s-

kräf t en, di e S t re i ch ung von Kr edi t en f ür Stipendien,  Bafö g, G ru ndla genf or -

schu ng, öf f ent l ic he Bibl i ot hek en und I nst it ute g ehen i n di e g le i che Ric h-

tung . Sowi e di e Ver beruf l ic hung und Verökono mis i er ung von Fertigk eite n, di e

vor Kur zem noc h al s allg emei nes " vernaku l är es" Alltagsw i ssen ga l ten . Der

Verwert ungszwang l ös t Al l ta gsk ompetenz en au s ihr em lebensweltli chen Zusa m-

menhang, verwa ndel t s ie i n ver käuf lich es Ex perte nwi ss en "V on je t zt an,“

schr eib t Pi erre Lévy, de r di es e Entwic kl ung enth usi as t isch b egr üßt, „m ach t

jede r Gesc häft e.. . Es gi bt i mmer wenig er abgrenzbare Berufe und Funkt i onen,

alle si nd stet s dami t besch äft i gt , mit a l le m Mögl i chen Geschäft e zu ma chen:

mit Sex , Heira t , Mut t ers chaf t, Ge sundh ei t , Schön hei t, Iden t i t ät , Kennt ni s-

sen, Be zie hungen, Id een. . . Die Pe r son wi r d zu ei nem Betrie b, . .. ver wal t et

ihre La ufb ahn wie ei n Unt er nehmen". 14

Die soz i al en u nd öko nomi sch en Ver hältn i sse werde n v om Kapi t al anges i ch t s

des Rüc kgangs des re gulä r en Lohnar beit svolu mens in einer W eise g est alt et,

die den Erw erb sar bei t szwang versc härft . D ie se Ve r schär fung h at i hre n –

nich t of fe n ausgespr oche nen –  Grund i n d er Befür cht ung, da ss di e si ch vol l -

zieh ende Ausde hnung der Nicht-Arbeit szei t den Arbe i tse thos u nd die Her r -

scha f t des Kap i ta l s unte r gr aben würde, w enn Mußefähigk eit und Tätigkei t en,

die um i hr er s elb st will en unt ern ommen werde n, er mögl i cht wür den und si ch

ents pre chend e ntw i ck elte n. Dabei i st s i ch ei ne k l ei ne Mind er hei t for t -

schr i tt l ic her Unt ern ehmen der Tat sache b ewusst, dass zwisc hen pr odukti vem

und um sei ner sel bst wil l en er wor benem Wi ss en ke i n Ge gensa t z me hr z u best e-

hen bra uch t . I m Gegentei l : das ei ne un d d as ande r e kö nnen si ch ergä nze n und

gege nse i ti g fö r der n. Kre ati v it ät, Fant asi e, Behe r r sch ung m ehr er er S pra chen,
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küns t le r is che Begabung u sw. si nd wertv ol l e Komponente n des A r bei tsv ermö-

gens . Mi ta r bei t er fo r tsc hri t tl i cher Unter nehmen haben folg l i ch – wie auch

Fors cher und L ehr krä f te – ein bedi ngun gsl os es An r echt auf  Bi l dungsu r la ub

( sab bat i ca l s). Dä nis chen Ar bei t nehmern s t eht es f r ei, ein  Jahr Urla ub zu

nehmen, da s ih nen zu 55  % bi s 80 % ver güt et wird , j e nach dem ob si e es für

pers önl i che und f ami l iär e Zwec ke oder zur Weiter bi l dung ve r wenden.

Die Komple ment ari t ät von  vi els eit i ger Bi l dung un d u nmi ttel bar pr odukti vem

Wiss en i st im  sic h vollz i ehenden t echn ol ogi schen W andel wi e v or prog r am-

mier t . Das sic h verw ande l nde Kapi t al eröffnet  di e Aussicht a uf eine Wi s-

sens- u nd Kult urg ese l lsc haf t , bek ämpft a ber zugl ei ch deren E ntw i ckl ung, um

sein e Mach t zu be wahr en. Wider spr üchli chkei t en dieser Ar t s i nd nich t s Neu-

es. Neu al l erd i ngs i st d i es e Auss i cht sel bs t – ist die i m Wesen des "Wi s-

sens " enth alte ne Mögl ich kei t gr undlege nd ne uer s ozi al er Ve r hält niss e je n-

seit s von Ware n- un d Lohnbezie hungen.

8. Bildungspolitik in der Wissensgesellschaft

Je s elb stv erst ändl ic her ein Wi sse n ist , u m so un mögli cher i st es, e s zu

verm i tt eln . Es is t weder th emat isiert n och versprachl i ch t. Es besteht aus

Vorv ers t ändnis sen, d ie s i ch au f ei nen kul tu r elle n H in t ergr und bezie hen, der

Kennt ni sse n und Er ke nntn i ss en zugr unde l i egt . Se l bstv erstä ndl ic hes Wis sen

läss t s i ch wed er erk l äre n noch mi t teil en. I ch ka nn es nur  dur ch ein bezi e-

hung sin t ensives V er hältn i s ver mit t eln, w elc hes e s a nderen er mögl ich t , nac h-

zuvo l lz i ehen, was ic h mei ne un d t ue, w ei l s i e Er f ahrungen mit m i r t eil en.

Angehör i gen ei ner Ku l tur is t dass elbe Vor ve r stän dni s gemei nsam. Es  kann ni e

voll stä ndi g in an der e Kultu re n üb ertra gen werden . 15 Universell ver stä ndl i ch

und mit t ei l bar wi r d Wiss en nur du r ch F or mul i erun gen i n ein er Sp r ach e, die

von ver sch i edenen Ku l tur en zum Zweck i hr er Verst ändig ung u nd ih r es Aus-

taus chs vo n Wisse n gemei nsa m er fu nden wur de. Die se Sp r ache ist  abstrakter,

form ell er und ärmer als die Sp r ac hen d er Ku l ture n, di e sic h i n i hr ver stä n-

dige n. I hr Geb r auch enth ält im mer die  Gef ahr ihr er Ab spalt ung von d en L e-

bens wel t en und  der Ei nebnung der versc hi edenen K ul t ur en du r ch ei ne pla t te ,

sinn arme, i nt er ku l turelle Umga ngss prac he, di e ke i ner Kultu r a ngehör t und

kein e l i te r ari sch e Sin nschöpfu ng erlaub t .

Eine Wi sse nsge sel l sc haft ka nn nur ents t ehen, wenn s ie die  Pr oduktio n und

den Gebr auch v on, so wie den Zu gang zum Wi ss en mi t i hr en ei genen kul t ur ell en

                                                                            

14 Pi er re Lévy, World Economy, Odile Jacob, Paris 2000, S. 8 2 f f .
15 Vgl. Ter ry Wino gr ad un d Fern ando Flores, Erkenn t ni s, M aschi nen Ver ste hen, Rot -
buch Rat i onen, Be r l i n, 1 989, i ns besonder e K api t el 5 und 6.
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Ziel set zungen i n Ein klan g br in gt. Eine W i ss ensge sel ls chaft b r aucht ein e

Bild ungs- und Kul t ur poli t ik , di e der Verselbs t ändi gung formellen Wi ssen s

und der Ver wis sensch aftl i ch ung der s ozi al en Verh äl t ni sse e nt gegenwi r kt . Ge-

rade we i l Wiss en –  so wohl f ormell es wi e i nf ormelles – als entsche i dende

Prod ukt i vk r aft gi l t, kan n ei ne Ge sells chaft ihre n Z us ammenhal t und i hr ku l -

ture l le s Selbs t ve r st ändn i s nur be wahre n o der wei t er ent wick el n, wenn si e den

gera dez u t otal i tä r en Zug r if f der globa l en Kultur- und Freize i tin dus t ri e auf

die Subj ek t ivi t ät de r Mensc hen, sowie di e Instrumen t al isie r ung des Wissens,

der Bil dung, d er All t ags kul t ur du r ch d as Ka pital v erh i nder t . Di es k ann nu r

geli ngen, wenn ei n ant i -kommerzi el les und antikapit alis tis ches Konzept von

Bild ung un d Lebensku l tur de r Tendenz zur Vergeldli chung aller Fähigk eite n

und Akt i vi t äte n poli t isc h of fe nsi v ent gegent ritt u nd von s ozi al en B ewegun-

gen und Ex peri ment en ver ans chauli cht w i r d.

Ziel e und Aufg aben ei ner Bi l dungs polit i k er geben s i ch aus  dem eben Gesa g-

ten. Es  gi l t, den Er werb vo n formellem und i nfor mel le m Wissen mi t E r fa hru n-

gen und Er l ebn i ss en zu v erb i nden, in  denen sich der Bezug zur s i nnl i ch er -

fahr bar en Wirk l ic hke i t, Sensib i li t ät u nd Sp r ache , A us t ausc h u nd Gemein sin n

entw i ck eln , aber auc h das Bewusst sein des Unausg espro chene n u nd Unvermi t -

telb aren (d er onto lo gisc hen Einsa mkeit ) i m Hinte r gr und all er Er f ahr ungen,

welc hes da s Ver sc hmel zen de s Ei nz elnen m i t einem K oll ektiv v eru nmögl ic ht

und dem ni e bef ri edi gten Be dür f ni s nac h V er bunde nheit , Aner kennung und

Selb stv erw i rkl i ch ung zug r unde liegt.

Eine Wi sse ns- u nd Ku l tur ges ell sch aft k ann nur en t st ehen, w enn di e " all sei -

tige un d f r eie En t fa l tun g der Indivi dua l i tä t en" im Mitte l punkt des ge-

samt ges ell scha f tl i ch en Kon ze pt s st eht ( was berei t s im Komm uni st i sch en Mani -

fest de r Fall war ) . I hre wi cht i gste Vorau sse tzun g i st , das s a ll e zu al l em

Wiss en, zu  all en Sel bs te ntw i ck l ungsmögl i chk eiten freien Zug ang h aben und

dass da s St reb en ein es j eden nach voll er En t falt ung seiner F ähi gkei t en al s

das gemein same Zi el alle r wahr genommen wi rd . In sei nen frü her en Büchern  hat

Pier r e Lévy ei ne der arti ge Ges ell schaf t m it eine m " im provi si ert en polyph o-

nisc hen Ch or" ver gli chen16, man könnte a uch sagen: m i t einem Free Jazz  Or -

ches t er od er e i nem Judo Clu b. Was eine n C hor , ei n O rc heste r o der ei nen Ju do

Club zu sammenhält , i st j a das gem ei nsa me St r eben a l le r nac h d er Vortref f -

lich keit ei nes je den –  und umgeke hrt. Di e Vortreffl i ch keit des Ganzen hä ngt

von der Vor tre f fl i ch keit eine s j eden a b u nd vice versa.

                        

16 S. Pierr e Lév y, L' I nt el li gence collec t ive , Paris:  La Découverte, 1997.
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„Wet t bewer b“ d i ent ni cht da zu, di e Schwächer en a uszus cheid en, sonder n es

jede m zu er lau ben, sein Können an dem  der andere n z u messe n u nd das ge mei n-

sam zu err eich ende Ni vea u womögli ch zu  er höhen.

Eine Ge sel l sch aft , i n der al le vo n jed em er warte n, da ss er  oder sie ih r e

küns t le r is chen , s i nnl ich en, ko gni t iven u sw. Fähi gkeit en we i t ere ntwickelt

und daf ür die Mit t el , Gel egenheit en un d menschli che Unters t üt zu ng b erei t -

stel l t, st eht i n r adi kal em Gegens atz z u e in er vo n L ei stung s- und Verwe r -

tung szwang beh err sch t en Ges ell sch aft, i s t aber d ennoc h in der gegenwär t ig en

Entw i ck l ung pot enzie l l a ngelegt.

9. Selbstentwicklungsarbeit

Die sic h entwi cke l nde Net zwerk- oder „ quaternä r e“ Ökonomie b eruh t a uf mi t -

eina nder verne t zt en Unte r nehmen und Te r r i to r ien. J edes Unt er nehmen i st te r -

rito r ia l mi t k ompl ementä r en Un t er nehmen v er netzt u nd das t er r it oria l e Net z-

werk mi t ander en i n tran st er ri t or i ale oder gl obal e Ne t zwer ke ei ngebunden.

Die Pro duk t ivi t ät de r Unt er nehmen häng t w ei t gehe nd vo n den k ooperat i ve n und

kommuni kat i ven Ko mpet enz en der Ak t eure a b, i hrer F ähi gkeit , e in e Si t uat io n

zu ü ber bli cken , schnell zu urt eil en und zu e nt sc hei den, fü r n eue Id een o f -

fen zu sei n, n eue Ke nntn i ss e zu er werb en. Di e Pr odukt i on u nd Pr oduk t iv i tä t

beru hen au f „L eis t ungen“, die  ni cht me hr mi t dem Maßst ab d er Ar beit sze i t

messbar si nd. Sie mo bili s ie r en ei n „Wi ssen“, das sowo hl aus F ac hken ntnissen

als auc h aus i nfo r mel len pe r sö nli chen Fähig keite n b es t eht. D i es e Fähig kei -

ten l as sen sic h ni ch t in Au sbi l dungsku r sen erwer ben. Man e r wi rb t si e v i el -

mehr in sp i ele r is chen, k üns t le r is chen, s por t lich en Ak t ivit ät en vor und a u-

ßerh alb de r Ar bei t und e ntw i ck elt sie d ann i nner hal b der A r beit wei t er . Es

kommt i mmer öf t er zu ein er Synerg i e zwische n Arb ei t und pe r sönl i che r Ent -

wick l ung. Die Pro duk t ivi t ät de r unmitt el bar prod ukt iv en Ar bei t häng t von

der Ent f al t ung pe r sö nlic her Fä hig keite n a b, d.h. v on der „ Selbstentwic k-

lung sar beit“, di e ei ne P ers on als Selb st zweck üb t . Di ese Selbstentwic k-

lung sar beit i s t i m Leben vo n vi el en - bald vo n den me i sten -  zeitaufwänd i -

ger und fü r si e selb st w i ch t ig er als d i e ge l eist et e unmitt el bar e Pr odukt i -

onsa r bei t. Let zte r e wird (e s gi bt diesbezügli ch i n Fr ankre i ch ei ne Rei he

von Umfr agen) von de r Mehrz ahl de r gut a usg ebild et en Erwer bst ät i gen al s das

Mitt el angeseh en, da s außer ber ufl i che Akt iv i täte n d er Selb st ent f alt ung un d

Sinn suc he erla uben soll. Di e obig e Char akte r isie r ung der „ Wi sse nsge sel l -

scha f t“ en t spr i ch t den s pont anen Vorst el l ungen v i el er.

Sobal d die unm i tt elb are Arb eit vo n Fähi gkei t en a bhängt , de r en Entwi ckl ung

und Wei t er entw i ck l ung mehr Zei t benöti gt al s die u nmi t telb ar e Ar bei t

selb st, en t ste ht zwi sche n der subj ekti ven Realit ät de r Arbeit und dem  kapi -
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tali sti sch en V erw ert ungs zwang ein e Spannung, in der der ursprünglich e Ge-

gens atz vo n le bendig er A r bei t und Kapi t al s i ch i n n euen Wei sen wied er aus-

drüc kt. Di e For der ung, j a das Bedürfni s n ac h ein em ni cht m ehr an der unmi t -

telb are n Ar bei t sz eit b emess enen Ei nkommen i st be r ei ts heut e s ehr pl aus i bel .

Der Kapi ta l ism us t rä gt d i es er Tat sache a uf seine e i gene Wei se Rechn ung,

wenn er di e Aus- un d Weit er bil dung der A r bei tneh mer mi ndes t ens zum Tei l

entl ohnt . Aber er tr ägt der Ta t sa che n i cht Rechn ung, dass die  im Pro dukt i -

onsp r oz ess ver aus gabt e A r bei ts kra f t ni cht nur re pr oduziert , s ondern au ch

prod uzi ert wer den mu ss u nd die s ni cht nur vom Unt er ri chts- bzw. Ausbi l -

dung ssy ste m, s ondern auc h durc h di e in f or mel le E r zi ehungs- und Selbsten t -

wick l ungsa r beit, wel che all ei n de n Über schuss an  mens chlic hen Fähig kei t en

zu e ntw i ck eln ver mag, vo n welc hem krit i sches Urt ei l sv ermögen, Kr eat i vi t ät ,

Lern f ähi gk eit usw. abhängen. Ohne dies en Üb ersch uss würde der f unkt i onal

für die un mitt elb are Pro duk t io nsa r beit a usg ebild et e Mensch sich nicht von

Menschmasc hinen u nt er sche i den.

Das bedi ngungs l os e Recht au f Bi ld ung, Wei te r bild ung, Zugan g z u alle m Wi ss en

kann al l ei n in Ve r bi ndung mi t dem bedi ngungslose n R ec ht au f e in aus r ei chen-

des Gru ndei nko mmen oder „ Exi st enz geld“ effekti v wer den. Ich hebe dessen Be-

ding ungslo sigk eit hi er aus f ol gendem Gr und hervo r : So l ange d as Rech t auf

ein Gru ndei nko mmen von d er Lei stu ng al l gemei n al s n üt zlich a ner kann t er T ä-

tigk eit en abhängt , werde n von i hm Pion i er e der F or sch ung, der I nnov ati on,

der Künste usw . ausgesch lo ssen. Denn d i e Ar beite n v on Pion i er en, Schöpf er n,

Küns t le r n weic hen im mer ab und mü ssen i mmer abwe i chen von  den exist i er enden

allg emei n aner kannte n St andard s. Sie k önnen nich t „ an eine m v or gegebenen

Maßst ab“ gemessen we r den.

Alle i n ein bed i ngungsloses Gru ndei nkommen kann a l l en, die  Selbstentwic k-

lung sar beit er mögl ic hen, di e s i ch als  Sel bs t zweck g il t . Oh ne be ding ungsl o-

ses Rec ht auf Sel bst entw i ck l ung kann e s k ei ne Wi ssensgesells chaf t g eben.

Natü r li ch kann ei n ausre i ch endes bedin gungs l oses G r undeink ommen nicht  von

heut e auf morg en ein gefü hrt we r den und a uch nich t a ll ein z u e in er W i ss ens-

gese l ls chaf t f ühr en. Let zte r e erf order t R ahmenbe di ngungen, e i ne neu art i ge

Währungspol iti k17, Zwi sche nsc hri t te , auf d i e i ch h i er ni cht näher ein gehe.

Alle i n das Zie l und die Richtu ng s ind hi er wicht i g. 18

                        

17Si e kann ni cht al s S ekundäre i nko mmen dur ch U mver t ei lu ng f i nanzie rt w er den, son-
der n nur a l s P r im är ei nkommen. Vg l . ab er d i esbezügl i ch m ei ne A ntw or t en i n Bl ät t er
fü r deut sche u nd i nt er nati onal e Pol it ik 5 , M ai 2 000, S. 6 16.
18Ei ner der Z wi schenschr itte k önnt e d as gegenwär t i g i n Fr ankr ei ch di skut i er te A n-
re cht ei nes j eden a uf 2 0 Jahr e Bi l dungs gel d s ei n, v on d enen 1 0 nac h Sc hul absc hl uss
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10. Jenseits von Markt, Geld und Eigentum

Menschl i ch e Sel bs t ent wic klu ng i st nich t e in e Quel l e des Re i chtu ms u nd ein

Mitt el unt er a nder en zur Sc höpf ung von R eic htum. S i e i st d i e Sc höpf ung vo n

Reic htu m selbs t , Rei chtu m an Fähi gkeiten, Gen üssen, Kr eati v i t ät , Lebendi g-

keit . .. .  Es h andelt sic h hi er um eine n R ei chtum , d er an  kei nem vor gegebe-

nen Maßsta b messb ar i st, de sse n „ Wert“ nicht q uant i fi z iert , vergeldlicht

und ver r ec hnet we r den ka nn. Selbst entw i cklu ngsar bei t ist nicht  auf e in

Quant um „e i nfa cher “, „ abstr akt er“ Arbeit reduzierb ar , noch vergl eich bar und

aust aus chbar m i t anderen Ar bei t en. Sie g i lt sich a l s Selbs t wert und Qu ell e

von Sel bst wert en, wi r kt aber zugl eich al s Quelle v on Produ kt i vk r aft im s o-

zial en Pro dukt i onspr ozes s. Die Un möglichkei t , si e s el bst u nd ih r e L eis t ung

zu m ess en und gegen den i n Gel d ausgedr ück t en Tauschwer t von War en zu ver -

rech nen, desta bil i si ert das  Wer tg esetz u nd eröff net di e Pe r spek t ive ei ner

Ökonomi e j ense i ts de r auf Ware npr odukt i on und de n A us t ausc h v on Äqu i vale n-

ten auf gebaute n kapi t ali sti sch en Wirts chaft . Sie s chär ft d i e Au f merksa mke i t

für all e ni cht mi t ei nander aus t auschba r en, nicht m ess baren F ormen d es

Reic htu ms, die eb enf alls ni cht ge genei nander ver r echnet we r den können: n a-

ment l ic h di e N atu r , die vom ök onomischen St andpu nkt aus Pr odukt i vkr aft , vom

ästh eti sch en S t andpunkt aus Se l bs t wert u nd vom s ozi al en St andpunkt aus G e-

mein gut is t . D as Gle i che ka nn f ür die  ver sc hiede nen Formen v on Wiss en g e-

sagt we r den.

Im U nte r sc hied zu m ei nzi gar t ig en künst l er is chen Können ist formelles  Wissen

immer ei n Erge bni s von gesa mtgese l lsch af t li cher Zusammenar beit u nd uni ver -

sale m Verk ehr. Se i nem so zia l en Wesen g emäß gilt es al s Gemei ngut und ve r -

lang t al s solc hes al l en zugängl ic h zu sei n, um  j e n ac h Bedar f i n besonder en

Weis en ein gesetz t und wei te r ent wi ckelt z u werden . E s kann bei nahe k ost enl os

verv i el f äl t igt , weg- ode r weit erg egebe n w er den, get ei l t od er mi t ander em

Wiss en kombini ert we r den , ohne da durch a n ( Gebra uchs) Wert zu ve r lie r en.

Ganz im Ge gent eil :  j e mehr Me nsc hen a m Tausch und  Weitergeb en v on Wis sen

teil nehmen, um so gr ößer wi r d das Wiss en an dem  j eder teil haben kan n.

Gemäß di es en P r in zip i en f unkti oni eren auch die v i r t uel len kooper ati ven Wi s-

sens gemein scha f te n, die i m I nt ern et fr ei e Softwa r e mi t off enem Quellcode

benü t ze n. Die Pr ogra mmie r sp r ac he, in  der di e Sof t ware ursp r üngl i ch konz i -

pier t wurd e (h aupt sä chli ch der Quellco de GNU) ist  al l en be kannt und di e

Soft war e ( haup t sä chl i ch die vo n Linux) kann f olgl i ch von a l l en Teil nehmer n

geän der t , ergä nzt un d wei te r ent wi ckelt w erd en. J e größer die An zahl de r

Teil nehmer , um so gr ößer da s vergem ei nschaf t ete Wissen  und der G ebr auch s-

                                                                            

zu be li ebi gen T ei l en, f ür bel i ebi ge Zwecke u nd i n j edem Al t er ve rw endet w er den kö n-
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wert de s Syste ms f ür jed en. Es  ent steh t e in e „ anarcho-kommunistische Ökon o-

mie des Gebens“ ( „a n anar cho -communis t gift economy“), sagt Rich ar d Bar -

brook , „ al s ei nzige A lt er nat iv e zur He r r sch aft d es Mo nopol kapit alis mus“ . 19

Man kann i n ih r den Ansa t z zu post-kapitali sti sc hen Produktions ver hält ni s-

sen sehen, in  wel chen Gebra uch swer te n i cht mehr al s Waren er zeugt u nd g e-

taus cht we r den : i n denen Wi sse n al s Ge mei ngut de r M enschheit allen z ugäng-

lich is t ; i n d enen mi t d en War enbezieh ungen auch d er Konku r r enz kampf und

der Zwang zur Lei stu ngsmaxi mie r ung auf gehoben is t ; in der  di e Quali t ät de r

Gebr auc hswerte , der Genüsse , der Bedür f ni sb efrie di gung und d er sozi ale n Be-

zieh ungen zum entsc heide nden Zi el erho ben, die I deolo gie d es „m ehr i st be s-

ser“ zu gunsten ei ner Eth i k des „g enug i st genug“ austreiben  kann.

Eine de r ar t ige Verg esell sch aft ung der Pr oduktivk r af t Wisse n k ann al s neu-

zeit l ic he Form de r „ koll ekt i ve n Aneign ung der Pr odukt i onsmi ttel“ angesehen

werd en. Di e auf di es e Wei se pr oduziert en Ge brauc hswer t e kö nnen best i mmt und

geta usc ht werd en, oh ne a l s War en behan del t mit G el d bezahl t z u werd en. A n-

stat t di e Best i mmung von Nü t zl i ch em un d U nnützem d em Markt z u überl ass en,

„wür de man vor her unt er ei nander k l ären u nd verab r eden, was w i e und woz u zu

prod uzi ere n se i “, b emerk t Walt er Göhr . 20 Er ziti ert d ie sbezü gl i ch ein en

Wirt sch aft sfac hmann vom MIT : „ Die Linux-Gemeinde (...) ist  ei n Mode l l ein er

neue n Ar bei ts- u nd Gesch äft sor gani sati on, di e zu  ei ner neuen Art  des Wi r t -

scha f te ns f ühr en könnte. . . Die se elekt r onis ch ve r bundenen „ freelancers“

tref f en si ch i n verä nder l ic hen un d vor überg ehend en Ne t zen, u m Güter un d

Dien stl eis t ungen her zust ell en und zu  ver kauf en ( . . . ) Es is t n ic ht u ndenk-

bar, da ss dies e f ür di e A rb eit im 21.  Jahrh under t s o besti mmend sei n wi rd ,

wie es die Ind ust r ie orga nis ati on i m 20 . J ahr hund er t war. G eschi eht das , so

habe n si ch Arb eit un d Gesel l sc haf t für i mmer ver änder t ... Mi t der E i nfü h-

rung vo n l eist ungsfä hige n PCs und von  Breitban dnet zen - den Koordina t io n-

stec hni ken des 21 . Jahrh undert s - ändert s ic h di e ö ko nomis che Gl eic hung .

Weil vi ele Leu t e an viel en Ort en die g l ei ch e Inf or mat i on b i l l ig nut zen kö n-

nen, si nkt der We r t zent r al i si ert er En t schei dung en un d auf wendi ger Bürkr a-

tien . Di e I ndi viduen können si ch selbs t m anagen. . .“ . 21

Aus zwei Gr ünden dar f man di es e Ausfüh r ungen nic ht ei nfach b elä chel n:

                                                                            

nen. Cl aus Off e h at Ähnl ic hes vo r geschlagen.
19Ri chard Bar br ook, The high-tech gift economy, in: New  Ti mes, L ondon, 16. Ja nuar
1998.
20Wal te r Göhr, Auf dem Weg zum Ninte ndo-Soziali smus. Express,  Off enbach, 1 / 2001.
21Thomas Mal one/ Rober t J . Laut bac her: The Dawn of the E-lance Economy, in A.W.
Scheer /M. Nüt t gens (H g.) , Elec t ro ni c Busine ss Engineeri ng. 4. Interna t i ona l e Tagung
Wir ts ch af t s i nf ormat i k, 1 999, Heidl eber g, S. 14 . Übers et zung u nd Her vor hebung von
Wal te r Göhr.
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1. D i e „ Lin ux-Ge mein de“ wur de g egr ünde t , um das  Monopol de s v on den Bö r se n

und Regi er ungen welt weit um wor benen Bill Gates zu breche n. Es galt, de n

zahl ungspf l ich t ig en pate nti ert en Microso f t -Zugang zum Intern et mit ein em

koop era t iv ent wic kel t en und ko ste nlos ver wendbar en Navigationsy ste m zu  be-

kämpf en. Di es i st de r „ Linu x- Gemeinde“ gelunge n. I hr Syste m hat die Üb erl e-

genh eit de r „f r ei en“ koo per ati v entwickelten S oft ware bewi esen, abe r auch

alle We l t dara uf auf merk sam ge mac ht, d ass um Wissen f i nanz i el l zu v erwe r -

ten, da s Kapit al es als pri vat es Eigen t um behand el t und al s War e ve r mark-

tet. Di ese r Wisse nsk apit ali smus f ührt zu ke i ner Wi sse nsges el l sc haft.

2. G egen den Wi ss ens kapi t al i smus sind ni cht blau äugig e Uto pi ste n in s Feld

gezo gen, sonder n angehör i ge de r „ Wisse nseli t e“, d.h. Leu t e, d ie übe r di e

wich t ig ste n Kennt nis se u nd Fähi gk eiten v erf ügen. E i n radikal-libertärer An-

tika pit ali smus k ommt „vo n oben“ her, o hne jeglichen Machta nspru ch, von I n-

habe r n des „Wi sse nsk apit als“, das si e i m Namen d er Fr eihei t d em Zug r if f des

Geld kapi ta l s e ntz i ehen w oll en. Si e ver f ol gen das sel be Ziel , d as frü her im

Klas senkampf e r re i ch t wer den soll t e: n äml ic h „di e k ol l ekti ve An eign ung de r

Prod ukt i onsmit t el“, d ie S oz i al i si erung d er Produ kt i vk r äfte . S ie säe n di e

Samen ei nes neuen Lin ks -Radik ali smus, der  se l bst ver st ändli ch nu r Grund g e-

winn en kann, w enn er -  wie i n Seat tle - alle die j eni gen ve r bi nden u nd ver -

bünd en kann, d i e gegen d i e vom gl obalen Finan zkapi t al betr i ebene Gl obal i -

sier ung ei nen glo bal en K ampf f ür eine al t er nativ e G lo balis i er ung fü hre n.

André Gorz: We l ch es Wiss en? Wel ch e Gesel l sc haft?

Text bei t ra g zu m Kongr ess "G ut zu Wisse n" , Heinrich-Böll-Stiftung, 5/2001


